
Brauchtum rund um Ostern 

„Wann k o m m t endlich Ostern?", 
f ragen die Kinder in den ersten Früh-
l ingstagen u n d platzen vor Ungeduld. 
Um den genauen Termin der österli-
chen Feiertage festzustellen, müssen 
wir jedes Jahr von n e u e m auf den Ka-
lender schauen . Der Zei tpunkt von 
Ostern r ichte t sich näml ich nach dem 
alten jüd i schen Mondkalender. Das jü-
dische Passahfest ha t das christ l iche 
Osterfest auch zeitlich beeinflusst. Die 
Juden feier ten es a m Vollmond ihres 
F rüh l i ngsmona t s Nisan. Da in unserem 
heu t igen Sonnenka lender bis auf den 
Februar ein Monat länger als der 28-tä-
gige Mondmona t dauert , fällt dieses Da-
t u m bei uns jedes Jahr auf einen ande-
ren Wochentag . Deshalb legten die 
Chris ten im Jahr 325 in Nizäa fest, dass 
sie Ostern i m m e r an e inem Sonntag, 
und zwar a m Sonntag nach dem ersten 
Frühl ingsvol lmond feiern. Dies ist 
nach u n s e r e m Kalender im Zeitraum 
zwischen dem 22. März und dem 25. 
April mögl ich . 

Zur He rkun f t des Namens 'Ostern' 
gibt es verschiedene Theorien. Die eine 
leitet das Wort vom al thochdeutschen 
'ostra* ab: Die Zeit, in der die Sonne ge-
nau im Osten aufgeht . Die andere ver-
m u t e t als Namensquel le die angelsäch-
sische Gött in Ostara oder Eostre, eine 
Gött in des s t rah lenden Lichtes und der 
aufz iehenden Morgenröte. Ob nun 
Ostern auf ein ursprüngl ich heidni-
sches Frühl ingsfes t zurückgeht oder 
nicht , das Chr i s t en tum über t rug jeden-
falls das Bild der im Osten aufgehenden 
Sonne auf Jesus Christus. 

Auch unser österliches Brauchtum 
enthäl t vorchris t l iche Elemente aus 
ge rmanischer Zeit, welche das Wieder-
erwachen der Natur im Frühl ing und 

die neue Fruchtbarke i t von Pflanze und 
Tier betonen. Kinder f inden leicht Zu-
gang zu den verschiedenen Symbolen 
des Brauch tums , da sie diese mi t ihren 
Sinnen erfassen können . Sie sehen und 
ertasten, wie aus e inem dür ren Winter-
zweig im Frühl ing weiche farbige 
Knospen brechen, wie in der Natur aus 
einer todesähnl ichen Starre he raus 
neues Leben wächst . 

dass Jesus auf einem Esel in Jerusalem 
einritt , und wie ihm die Einwohner mit 
Palm- und Ölzweigen zujubel ten . Mit 
einem Palmwedel ehrte man damals ei-
nen König und die Zweige des Oliven-
oder Ölbaumes deuteten auf eine Herr-
schaft des Friedens hin. Ersatzweist 
binden wir uns heute unsere Palm 
Sträuße aus den kätzchentragender 
Zweigen der Salweide, aus Buchsbaun 

Ein besonders schönes und kind-
gemäßes Symbol aus öster l icher Über-
lieferung ist der Schmet te r l ing . Man-
che Grabsteine t ragen neben dem 
Kreuz das Bild eines Schmet ter l ings , 
So, wie die Raupe aus dem starren 
'Grab' ihres Kokons als bun te r Schmet-
terl ing he rauskommt , so sollen auch 
die Toten aus ihren Gräbern aufgeweckt 
werden. Der Prozess von der Raupe 
über die Puppe z u m Schmet te r l ing 
kann Kinder dazu anregen, Ostern als 
ein Fest der Verwandlung zu gestalten. 

Der letzte Sonntag vor Ostern he iß t 
Palmsonntag. Er e r inne r t uns daran, 

und aus b lühenden Haselruten, die v 
alters her eine Schutzfunkt ion hafc 
sollen. In Süddeutschland he ißen i 
S t r äuße auch Palmbuschen. Man b: 
det sie dort an einem Stab fest *u 
schmückt sie mi t bun ten Streifen i 
Krepppapier. 

Der Pfarrer segnet die Sträu 
meist im Freien, wenn die Gläubiger 
Form einer Prozession - wie damals 
Jerusalem - zur Kirche ziehen. Im / 
gäu war manchmal sogar ein Palme 
aus Holz dabei. Wie beliebt die 
Brauch war, beweist ein hübscher Y 
aus dem Volksgut: 
Das Eselein, das Eselein, 



mit Ohren lang und Hufen klein, 
das trug den Herrn zur Stadt hinein 
am Palmentag. 

Die geweihten P a l m s t r ä u ß e steckt 
m a n noch heu te z u m Schutz von Haus 
und Hof h in te r das S tubenkreuz oder 
die Bauern befestigen sie in Stall und 
Feld. 

Am Gründonne r s t ag ist es in man-
chen Gegenden Brauch, g r ü n e Speisen 
wie Spinat, Kräu te rsuppe oder den 
„Sieben-Kräuter-Salat"-zu sich zu neh-
men , dessen Zuta ten viele Markthänd-
ler bere i thal ten . 

Name Gründonners tag , latei-
nisch: dies vir idium, ist seit dem 12. 
J a h r h u n d e r t verbürg t u n d wird auf ver-
schiedene Ursprünge zu rückge füh r t . -
Ers tens kann er das Fas tenangebot be-
zeichnen, s tat t Fleisch vor al lem vege-
tarische, g rüne Kost zu essen. Das Wort 
g r ü n kann aber auch von 'gr ienen ' -
gre inen oder weinen a b s t a m m e n . Und 
dr i t tens w u r d e n f rühe r die Büße r auch 
'Grüne ' genann t , weil sie nach ihrer 
Wiede rau fnahme im Ostergot tesdienst 
wie neue g r ü n e Zweige den Baum der 
k i rchl ichen Gemeinschaf t vervollstän-
digen soll ten. 

Äsere Vorfahren s ammel t en a m 
.onnerstag verschiedene Kräuter 

u n d g laubten an ihre vers tärkte Heil-
kraft . Die Kirche e r inner t an diesem 
Tag an das letzte Mahl Jesu mi t seinen 
J ü n g e r n u n d lädt in vielen Gemeinden 
dazu ein, ein 'Agape* zu feiern. Das grie-
chische Wort s teht fü r ein Mahl der Lie-
be und Gemeinschaf t . Wenn in Famili-
enkreisen und Kindergär ten die Kinder 
ein Fladenbrot oder Selbstgebackenes 
mi te inander teilen, k ö n n e n sie die 
Tischgemeinschaf t im wör t l i chen Sinn 
begreifen. 

Fähr t m a n zur Osterzeit durch das 
Frankenland , kann m a n auf den Plät-
zen prächt ige 'Os t e rb runnen ' bewun-

dern. Die Franken schmücken sie mi t 
immerg rünen Girlanden und bun t ver-
zierten Eiern und weisen so auf die 
kostbare Gabe des Wassers hin. In allen 
Regionen Deutschlands wird das Was-
ser in der Osternacht feierlich geweiht, 
als Zeichen für das neue Leben. Auf 
dem Land haben die Bauern seit jeher 
ihren Besitz mit dem geweihten Oster-
wasser gesegnet, f rüher auch symbo-
lisch das Milchvieh gewaschen, u m 
Schutz vor Krankhei t und Gefahren zu 
erlangen. 

In P o m m e r n schöpften die j u n g e n 
Mädchen vor Anbruch des Ostermor-
gens aus dem frischen Wasser einer 
Quelle, ohne dabei ein Wort sprechen 
zu dürfen. Sonst verlor das sogenannte 
'Plapperwasser' die Kraft, sie jung und 
gesund zu erhal ten. 

Kinder im Kindergartenal ter sind 
vom Urelement Wasser fasziniert u n d 

er fahren dessen lebensspendende Kraft 
über ihre Sinne.Genauso finden sie un-
mit te lbaren Zugang zur Lichtsymbolik 
von Ostersonne, -kerze und -feuer. 
Wenn sie ihre Osterkerzen am großen 
Osterfeuer anzünden dürfen, spüren sie 
zugleich die doppeldeutige Kraft des 
Feuers: K o m m t man ihm allzu nahe, 
kann es zerstören und verbrennen. Wir 
ahnen noch heute im geweihten Oster-
feuer den magischen Kern der vor-
chris t l ichen Frühlingsfeuer, wenn wir 
vor e inem riesigen flackernden Holz-
s toß stehen, wie es im Münster land der 
Brauch ist. 

Sogar der Osterhase ha t etwas mit 
dem Licht zu tun , denn er he iß t im 
Volksmund 'Meister Lampe1. Als Bote 
des F rüh jahrs war er der angelsächsi-
schen Frühl ingsgöt t in geweiht. Seit 
dem Mittelalter ist er ein Symbol für 
wache Lebendigkeit, da er keine Augen-
lider hat und zum Schlafen nur seine 



Pupi l len h o c h s c h i e b t . A u ß e r d e m sym-

bol is ier t er h o h e F ruch tba rke i t . Wie 

aber k o m m t es zu der Vorstel lung, dass 

a u s g e r e c h n e t der Hase die Ostereier 

b r ing t? Dieser Z u s a m m e n h a n g ist bis 

h e u t e n u r tei lweise au fzuk lä ren . Os te rn 

war f r ü h e r der Te rmin der Zinsabga-

ben. Die B a u e r n k o n n t e n Zins u n d 

Pach t in Na tu ra l i en , wie Eiern oder Ha-

sen zah len . Beides d iente als Osterz ins 

wie Osterspeise . Um die Eier länger 

ha l tba r zu m a c h e n u n d von den r o h e n 

zu u n t e r s c h e i d e n , kochte u n d färbte 

m a n sie. Auch das Brot war ein Zah-

lungsmi t t e l , das m a n als s o g e n a n n t e s 

Bild- oder Gebi ldebrot verz ier te : Man 

d rück t e dem Osterf laden die F o r m ei-

nes Hasen oder eines a n d e r e n Bildes 

auf. Oder m a n f locht rote Eier in den 

Bro tk ranz ein, wie h e u t z u t a g e in Grie-

chen land . Seit der Zeit des Os te rz inses 

r ü c k t e n Osterhase und -eier woh l im-

m e r enger z u s a m m e n . Nach e i n e m an-

deren , dem mytho log i schen Ansatz, 

ha t t e die a l t ge rman i sche F r ü h l i n g s g ö t -

t in e inen Vogel in e inen Hasen verwan-

delt u n d dieser k o n n t e nach wie vor Ei-

er legen. 

Die os teuropä i schen K u l t u r e n ha-

ben das Symbol Ei, U r s p r u n g der Welt 

u n d Lebenskraf t , besonders kunstvol l 

ausges ta l te t und als O s t e r g r u ß Christ 

lieh gedeute t . Unsere Kinder sehei 

h e u t z u t a g e am H ü h n e r e i , dass der Ver 

Wandlungsprozess seine Zeit forder 

Sie m ü s s e n war ten , bis die Schale ze~ 

br ich t u n d das Küken aussch lüpf t . UP 

w e n n sie wenige Tage vor d e m Fest se 

ber ein Nes tchen aus Weizen oder Kre 

se für die e r s ehn t en b u n t e n Os t e r eu 

ansäen dür fen , e r f ah ren sie den Syn 

bolgehal t des n e u e n ös te r l i chen Lebei 

sogar zweifach! 
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